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Abstract 
 
Since the end of the Second World War there has been a continuous evolution, indicative of 
the political and economic unity within the continent of Europe; the “internal flow” of its 
population has been enforced and facilitated. 

In 1995, the objective that every citizen of the European Union should be proficient 
in three languages of the community, which means two further languages to one’s own mother 
tongue, was laid down in the White Paper on Education and Training [European Union 1995]. 
This was not only a desideratum, but also a very important condition for the mobility within 
Europe, so that the citizens could take advantage of the employment offers and the exchange 
possibilities for students on the European market. That new idea should involve everybody 
and not only the elite. 

At the end of the nineties the Council of Europe designed a new tool: the European 
Language Portfolio (ELP). The ELP constitutes an important step for the approval of the 
language skills learned at school and in every day life. Although the language portfolio is 
focused on learners, who are already able to read and write, the project could also be applied 
on kindergartens. 

The study hereby presented has been accomplished with the aim to verify the last 
hypothesis. The empirical part of the study concentrates on the proving of a model of the 
“European Language Portfolio” for children of kindergartens. The project takes place in a 
kindergarten of the city of Mainz, Germany. In the present study we will discuss the first 
results of the survey, paying particular attention to their effectivene, practicability and 
applicability. 
 
Key Words: European language Policy, European Language Portfolio, Preschool Age, 
Intercultural education, Multilingualism 
 
 
0. Einführung  
 
Seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges hat sich in Europa ein fortschreitender 
Vorgang gezeigt, der auf eine politische und wirtschaftliche Einheit innerhalb des 
                                                       

1In Kooperation mit dem Institut für interkulturelle Pädagogik im Elementarbereich (IPE) 
Mainz, dem Institut für Bildung im Kindes- und Jugendalter, Arbeitsbereich Interkulturelle Bildung, 
Universität Koblenz-Landau, Campus Landau und der städt. Kindertagesstätte Goetheplatz, Mainz. 
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Kontinents hindeutet; die "Binnenströmung" seiner Bevölkerung wurde begünstigt 
und erleichtert. Diese bedeutende Wanderungsbewegung von Arbeitern und Studenten 
hat allmählich die Notwendigkeit nach internationalen Abkommen verdeutlicht, die 
europaweit zu einer Gleichstellung und Anerkennung der verschiedenen 
Bildungsabschlüsse führen können. Den Betroffenen könnte dadurch die Möglichkeit 
eröffnet werden, ihre erworbenen beruflichen Fähigkeiten, Kompetenzen und 
Qualifikationen außerhalb ihrer Heimatländer einzusetzen. Verbesserte und 
zertifizierte Sprachkenntnisse stellen eine der Hauptbedingungen dar, um dieses Ziel 
in die Tat umzusetzen und führen zu dem „mehrsprachigen Bürger“.  

Ende der Neunziger Jahre wurde vom Europarat ein neues Instrument ins 
Leben gerufen: das Europäische Sprachenportfolio (ESP). Das ESP stellt einen 
ausschlaggebenden Schritt zur Anerkennung der sowohl in der Schule als auch durch 
Lebenserfahrung erworbenen Sprachkenntnisse dar. Obwohl das Sprachenportfolio 
auf Lernende ausgerichtet ist, die bereits des Lesens und Schreibens mächtig sind, 
könnte das Vorhaben auch auf Kindergärten ausgedehnt werden.  

Um diese letzte Hypothese zu überprüfen, wurde die hier dargestellte Studie 
durchgeführt. 
 
Meine Präsentation gliedert sich in drei Teile: 

- Im ersten Teil werde ich das Thema der europäischen Sprachenpolitik kurz 
einführen und die Ziele und die Struktur des „Europäischen 
Sprachenportfolios“ beschreiben. 

- Im zweiten Teil, dem empirischen Teil, werde ich mich auf die Erprobung 
eines Modells von „Europäischen Sprachenportfolio“ für 
Kindergartenkinder in einer Mainzer Einrichtung konzentrieren und auf den 
aus der Untersuchung resultierenden Grad der Engagiertheit der am Projekt 
teilnehmenden Kinder eingehen.  

- Am Ende werden einige Schlussfolgerungen vorgestellt. 
 
 
1. Europäische Sprachenpolitik und das Sprachenportfolio 
 
Wenn der Begriff „europäische Sprachenpolitik“ verwendet wird, könnte man an eine 
einheitliche Sammlung von Gesetzen und Empfehlungen der Europäischen Union 
denken, die diesen Bereich regelt und ordnet. In Wirklichkeit, wenn man auf die Idee 
kommt, sich mit diesem Thema zu beschäftigen und die diesbezüglichen Materialien 
zuzuordnen, scheint diese Aufgabe kompliziert und komplex. Man muss nämlich 
beachten, dass unterschiedliche Institutionen existieren, die diese Materie regeln – 
oder zu regeln versuchen. Welche Auswirkungen, Abkommen und offizielle 
Dokumente haben, bleibt ein offener Diskussionspunkt.  

Die zwei wichtigsten supranationalen Institutionen, die auf europäischer 
Ebene auf die Landesbildungspolitik Einfluss haben, sind die Europäische Union und 
der Europarat.  

Beide Institutionen haben im Laufe der Zeit einige Dokumente und Reports 
zum Thema Mehrsprachigkeit sowie mehrsprachige Bildung und Erziehung 
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veröffentlicht und haben in gegenseitiger Zusammenarbeit Vorschläge und Projekte 
entworfen und entwickelt. Ein daraus resultierendes Ergebnis war das „Europäische 
Jahr der Sprachen“, das im Jahr 2001 von der Europäischen Union gemeinsam mit 
dem Europarat ausgerufen wurde. Eines der wichtigsten Ziele dieser Aktion war, die 
sprachliche und kulturelle Vielfalt Europas zu erhalten und zu fördern.  

Außerdem wurden in den letzten Jahren viele offizielle Dokumente, 
Empfehlungen und Erklärungen der Erreichung dieses Ziels gewidmet. 

Ein Beispiel dafür ist das im Jahr 1995 publizierte Weißbuch zur allgemeinen 
und beruflichen Bildung. Dort wird der Erwerb von drei EU-Sprachen für jeden EU-
Bürger, d.h. zwei andere Sprachen außer seiner Muttersprache, angestrebt.2 Das war 
nicht nur als Wunsch formuliert, sondern als wichtige Voraussetzung für die Mobilität 
innerhalb Europas, damit die Bürger von den Arbeitsmarktangeboten und den 
Studienaustauschmöglichkeiten profitieren können. Ein neuer Anstoß, der alle, und 
nicht nur die Elite, einbeziehen soll. Die Mitgliedstaaten werden dazu aufgerufen, 
ihren Beitrag durch Investitionen und Maßnahmen zu leisten und auch die 
Früherziehungsinstitutionen in diesem Prozess mit einzubinden. Beachtlich ist der 
Hinweis seitens der EU, dass diese Ziele mit allen Bemühungen umgesetzt werden 
und nicht wenn es möglich ist.3  

In diese Richtung bewegt sich auch die Mitteilung der EU-Kommission vom 
Juli 2003 zur Förderung des Spracherlernens und der Sprachvielfalt: Aktionsplan 
2004-2006.4 Hier werden einige Maßnahmen zur Unterstützung eines besseren 
Sprachunterrichts und des lebenslangen Sprachenlernens entworfen und die 
Erstellung eines „europäischen Indikators der Sprachkompetenz“ verlangt. Als Basis 
dieses neuen Instruments empfiehlt die Kommission den vom Europarat gestellten 
„Europäischen Referenzrahmen“. Die vom Referenzrahmen vorgeschriebene Skala 
könnte geeignet sein, um die Kompetenzen in Fremdsprachen messbar zu machen.  

Der „Gemeinsame Europäische Referenzrahmen für Sprachen“ (gekürzt: 
GER) wurde nach einer Vorbereitungs- und Entwicklungsphase im Jahr 2001, am 
Ende des europäischen Jahres der Sprachen, von der „Language Policy Division“ des 
Europarates präsentiert.5 Das Ziel dieses Instruments ist es, die Dokumentation und 
Einschätzung der erworbenen Sprachkompetenzen zu erleichtern und sie in den 
verschiedenen Ländern vergleichbar zu machen. Dafür werden die 
Sprachkompetenzen in den Fertigkeiten „Verstehen, Sprechen, Schreiben“ empirisch 
dargestellt und nach sechs in Komplexität steigenden Schwierigkeitsstufen A1-A2-
B1-B2-C1-C2 angeordnet. Bei jeder dieser Stufen werden die entsprechenden 
Kompetenzen beschrieben, die man zum Erreichen dieses Niveaus erfüllen soll. Wer 
z.B. kurze Nachrichten, einfache persönliche Briefe schreiben kann, um jemandem 
für etwas zu danken, hat das Niveau A2 im Kompetenzbereich Schreiben erreicht.  
                                                       

2 Europäische Kommission (Hrsg.) (1995), Lehren und Lernen: auf dem Weg zur kognitiven 
Gesellschaft: Weißbuch zur allgemeinen und beruflichen Bildung. Bruxelles/Luxemburg 

3 Ibidem, 62 
4 Kommission der Europäischen Gemeinschaften (Hrsg.) (2003): Mitteilung der Kommission 

an den Rat, das Europäische Parlament, den Wirtschafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss der 
Regionen. Förderung des Spracherlernens und der Sprachvielfalt: Aktionsplan 2004-2006, Brüssel, 
24.07.2003 

5 http://www.coe.int/t/dg4/linguistic/CADRE_EN.asp 
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Parallel zum GER wurde das „Europäische Sprachenportfolio“ (ESP) 
entwickelt. Ein Instrument, das als persönliches und dem Lernenden lernbegleitendes 
Dokument konzipiert wurde, damit das sprachliche und interkulturelle Lernen 
gefördert werden kann. 

Das Sprachenportfolio soll im Wesentlichen zwei Aufgaben erfüllen: 
 

 die sprachlichen Fähigkeiten und interkulturellen Erfahrungen dokumentieren 
(=Dokumentationsfunktion),  
und  

 Kinder, Jugendliche und Erwachsene auf ihrem Weg des sprachlichen und 
interkulturellen Lernens begleiten (= pädagogische Funktion). 

Das europäische Sprachenportfolio besteht aus drei Teilen: 
- Die Sprachenbiografie: Sie dokumentiert die persönliche Geschichte des 

Sprachenlernens und der interkulturellen Erfahrungen. 
- Das Dossier: Es enthält eigene Arbeiten unterschiedlicher Art, die 

exemplarisch veranschaulichen, was man in verschiedenen Sprachen bereits 
geleistet hat bzw. zu leisten im Stande ist. 

- Der Sprachenpass: Er weist die sprachlich / kulturelle Identität aus und 
dokumentiert kommunikative Fähigkeiten für alle Sprachen, über die eine 
Person verfügt – ganz gleich, ob sie innerhalb oder außerhalb der Schule 
erworben wurden. Diese Fähigkeiten werden nach den Niveaustufen des 
Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens eingestuft und beschrieben. 6 

 
Ein Mittel, das ESP, das sich mit dem GER verbindet, weil die nach seinem Raster 
bewerteten Sprachkompetenzen den Sprachenpass ergänzen. Trotzdem bewahrt das 
ESP eher eine Dokumentationsfunktion und als persönliches Eigentum des Lernenden 
ist es nicht als externes Bewertungsinstrument konzipiert. Eine Grenze, die beim 
Sprachenpass nicht immer ganz klar erscheint. 

Da eine solche biographische Aktivität mit der „Retrospektive, mit 
Nachdenken über die Lern- oder Erwerbsprozesse verbunden ist“,7 kommt die Frage 
auf, ob und wie die Sprachenportfolioarbeit in früher Kindheit durchführbar und von 
Vorteil sein kann. Forschungen haben erwiesen, dass die ersten Lebensjahre eine sehr 
günstige Zeit bieten, um die Plurilingualität zu fördern;8 jedoch sind in dieser Phase 
die metasprachlichen Kompetenzen, wenn noch nicht vorhanden, in ihrer 
Entwicklungsphase. 

Diese Überlegungen und Fragen haben meine Forschungsarbeit grundlegend 
begleitet. 
                                                       

6 www.learn-line.nrw.de/angebote/eps2/was_ist_das_eps.html 
7 Quetz, J. (2007): Standards und Kompetenzentwicklung in Fremd- und Zweitsprachen: Der 

Gemeinsame europäische Referenzrahmen für Sprachen und das Europäische Sprachenportfolio. In: 
Reich, H. H./ Roth, H.-J./ Neumann, U. (Hrsg.): Sprachdiagnostik im Lernprozess. Verfahren zur 
Analyse von Sprachständen im Kontext von Zweisprachigkeit. Münster: Waxmann Verlag: 52  

8 Vgl. z. B. Götze, L. (2003): Sprachen trennen – Sprachen verbinden. Von den Vorzügen einer 
frühen Mehrsprachigkeit. In: Ahrens, R.. (Hrsg.): Europäische Sprachenpolitik/ European Language 
Policy. Heidelberg: Universitätsverlag Winter: 337- 346. Tracy, R. (2007): Wie Kinder Sprachen lernen. 
Und wie wir sie dabei unterstützen können. Tübingen: Francke Verlag. 
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2. Erprobung eines Modells von „Europäischen Sprachenportfolio“ für 
Kindergartenkinder 
2.1 Der Kontext 
 
Die vorgestellten Aktivitäten mit dem ESP wurden in dem Mainzer städtischen 
Kindergarten „Goetheplatz“ durchgeführt. Diese Einrichtung hat in den vergangenen 
Jahren an verschiedenen Förderprojekten teilgenommen, die in Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Interkulturelle Pädagogik im Elementarbereich (IPE) konzipiert 
wurden. Dieses Institut wird von Prof. Otto Filtzinger geleitet. Es pflegt Beziehungen 
zu verschiedenen wissenschaftlichen Institutionen in Europa, wie – unter anderem – 
der Universität Messina in Italien, wo ich herkomme, studiert und promoviert habe. 
Da ich während meines Promotionsstudiums mit dem Institut IPE 
zusammengearbeitet habe, entschied ich mich, meine Post-Doc Forschungsarbeit in 
dem Kindergarten „Goetheplatz“ durchzuführen, weil dort ein großes Interesse für 
das Thema besteht und weil es sich um eine hochgradig multikulturell 
zusammengesetzte Einrichtung handelt. Das Projekt wird außerdem vom 
pädagogischen Institut der Universität Messina in Zusammenarbeit mit dem Institut 
für Bildung im Kindes- und Jugendalter, Arbeitsbereich Interkulturelle Bildung der 
Universität Koblenz-Landau wissenschaftlich begleitet. 
 
 
2.2 Die Zielsetzungen und die leitende Fragestellung 
 
Die Untersuchung fokussiert auf einige Fragestellungen mit dem Ziel festzustellen, in 
welchem Maße das ESP für die interkulturelle Erziehung als nützliches und 
praktikables Instrument eingesetzt werden kann.  
Die vorgegebenen Zielsetzungen sind:  

• Ein Modell von „Europäischem Sprachenportfolio“ im Kindergartenbereich 
nach den Richtlinien des Europarats einführen; 

• Seine Praktikabilität einschätzen; 
• Empfehlungen geben und realisierbare didaktische Ideen entwickeln, um den 

größtmöglichen und baldigen Nutzen aus dem Instrumentarium zu ziehen, 
insbesondere hinsichtlich der Förderung von Mehrsprachigkeit in 
Erziehungszusammenhängen.  

 
 
2.3 Modalitäten der Durchführung und Vorgehensweise 
 

• Auswahl der Materialien  
• Entwurf und Durchführung mehrsprachiger Aktivitäten, welche die 

verschiedenen sprachlichen Kompetenzen des Kindes berücksichtigen und 
dokumentieren. 
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• Überprüfung und Reflexion der Wirksamkeit, Praktikabilität und 
Übertragbarkeit der aus der Untersuchung abgeleiteten Vorschläge. 

 
2.4 Auswahl der Materialien und der Auswertungsinstrumente 
 
Der Europarat hat selbst kein Modell von ESP entwickelt, sondern die Richtlinie für 
die Gestaltung der einzelnen Versionen vorgeschrieben und den Ländern die Aufgabe 
gegeben, eigene Modelle zu entwickeln. Jedes Sprachenportfolio muss aber von einer 
Kommission des Europarates geprüft werden, damit es die Anerkennung als 
„validiertes Modell“ erhalten kann. Laut den Angaben des Europarates auf seiner 
offiziellen Webseite9, lagen im August 2008 95 validierte Modelle vor, die 
verschiedene Altersstufen umfassen.  

Die erste Phase der Forschungsarbeit, die von Juni bis September 2007 
andauerte, wurde der Recherche der bereits bestehenden und vom Europarat 
validierten ESP-Modelle für die Altersspanne von 3 bis 7 Jahre gewidmet. Im 
September 2007 lagen vor:  

- das polnische Modell für Kinder von 3 bis 6 Jahre 10 
- das spanische Modell für Kinder von 3 bis 7 Jahre 11 
- das türkische Modell für Kinder von 5 bis 9 Jahre. 12  

Nachdem von den drei oben genannten Modellen Originalkopien bei den zuständigen 
Ministerien eingeholt wurden, konnten diese auf jeweilige Besonderheiten sowie 
deren Übertragbarkeit auf unser Konzept und unsere Ziele geprüft werden. 

Die Modelle, die uns am geeignetsten erschienen, waren das spanische und 
das polnische Modell, da das türkische Modell aufgrund der Struktur des dortigen 
türkischen Schulsystems auf Kinder ausgerichtet ist, die gerade mit der Einschulungs- 
und Alphabetisierungsphase begonnen haben.  

Das polnische Modell wirkt auf Kinder interessant, da es in Form eines 
Faltbuchs (Leporello) aufgebaut ist und der Reihe nach Inhalte vermittelt, die dem 
jeweiligen Alter der Kinder, steigend von 3 bis 7 Jahre, entsprechen. 

Dabei kann eindeutig nachverfolgt werden, wie die Entwicklung des 
Lernverlaufs des Kindes war und es können die Ereignisse, die die verschiedenen 
Lebensphasen des Kindes bestimmt haben, hervorgehoben werden. Es fehlt jedoch 
ein Handbuch für den Erzieher/ die Erzieherin, das genau beschreibt, wie die 
vorgestellten Materialien verwendet werden können 

Am Ende fiel die Entscheidung auf das spanische Sprachenportfolio, da 
dieses Modell Material für das Kind – das Portfolio im engeren Sinne – und für den 
Erzieher/ die Erzieherin bietet, und zwar in Form einer Anleitung. In der Anleitung 
                                                       

9http://www.coe.int/T/DG4/Portfolio/?L=E&M=/main_pages/portfolios.html 
10Centralny Ośrodek Doskonalenia Nauczycieli (2007): Moje pierwsze europejskie portfolio 

językowe Nr. akredytacji 87.2007. Warszawa 
11 Ministerio de Educación, Cultura y Deporte España/ Spanish Ministry of Education, Culture 

and Sport (2003): Portfolio Europeo de las Lenguas: Modelo acreditado Nº 50.2003 (3-7 años) /  
European Language Portfolio: accredited model N. 50.2003 (3-7 years) 

12Bilfen School (Hrsg.) (2007): Avrupa Dil Portfolyosu- 5-9 yaş, Onay Model no. 85.2007/ 
European Language Portfolio- 5-9 years of age, Accredited Model No. 85.2007/ Europäisches 
Sprachenportfolio- 5-9 jährige: Akkr. Modell Nr. 85.2007  
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werden einige Aktivitäten vorgestellt, die in kleinen Gruppen durchgeführt werden 
können, um die verschiedenen Abschnitte des ESP auszufüllen.  

Das Material, das den Kindern zur Verfügung gestellt wird – das 
„Sprachenportfolio“ im engeren Sinn – besteht aus einem zweiseitigen „Klappbuch“ 
aus Karton (Pappe, 42 cm x 42 cm). Die vordere Seite enthält vier „Bereiche“, die (I) 
das Bild und den Namen des Kindes, (II) die wichtigsten Personen seines Lebens und 
(III) die bis jetzt von ihm gesammelten interkulturellen Erfahrungen präsentiert und 
dokumentiert. Im vierten Teil (IV) findet man den Sprachenpass, auf dem das Kind 
die eigenen Sprachkompetenzen innerhalb des vorgegebenen Rasters ankreuzen 
sollte. Jede Sprache wird durch einen Smiley symbolisiert, dessen Farbe im Gespräch 
mit dem Kind nach seinem Wunsch festgelegt wird.  

Auf der anderen Seite des Portfolios stellen verschiedene Bilder Szenen aus 
dem alltäglichen Leben dar, mit denen sich das Kind konfrontiert: das Haus, der 
Kindergarten bzw. die Schule und der Freundeskreis. Unter jedem Bild befinden sich 
vier Smileys, die das Kind, je nach Situation und Sprache, mit der/den 
entsprechenden Farbe(n) ausmalen kann. Die Bilder werden genutzt, um sowohl die 
„Sprachgewohnheiten“ des Kindes zu dokumentieren als auch das Ausfüllen des 
Sprachenpasses zu ermöglichen.  

Außerdem findet man in dem Handbuch zwei „Anlagen“ („Anexo I“ und 
„Anexo II“). In der ersten werden die verschiedenen Niveaustufen des „Gemeinsamen 
europäischen Referenzrahmens“ in einer Tabelle zusammengefasst und die Übersicht 
der „Angaben zur Selbsteinschätzung - Mein Erstes Portfolio“ für die Niveaus A1-A2 
präsentiert. Die Darstellung der unterschiedlichen Kompetenzstufen zielt darauf ab, den 
älteren Kindern, mit Unterstützung der Erziehern/Innen bzw. der Lehrern/Innen, eine 
Selbsteinschätzung der eigenen Sprachkompetenzen in den verschiedenen Fertigkeiten 
(Hören, Sprechen, Unterhaltung, Lesen und Schreiben) zu ermöglichen. Die Einteilung 
der „Sprachkompetenzbeschreibung“ wurde an die Altersgruppe 3-7 Jahre angepasst 
durch die Einführung so genannter „Unterniveaus“, die in folgender Progression A1.1, 
A1.2, A1+, A2.1, A2.2, A2+ dargestellt werden.  

Die zweite Anlage ist an die Eltern adressiert und enthält Erklärungen, die sie 
motivieren und anspornen sollten, gemeinsam mit ihren Kindern aktiv bei der 
Sprachenportfolioarbeit mitzumachen. Einige aus diesem Modell vorgestellten Aktivitäten 
sehen vor, dass die Familie sowohl im Kindergarten als auch zu Hause eine aktive Rolle 
übernimmt, damit die „Sprachgeschichte“ ihrer Kinder mit Erfolg dokumentiert werden 
kann 

Einige Aktivitäten wurden anschließend ausgewählt und ins Deutsche übersetzt. 
Diese wurden nach zeitlicher Abfolge geordnet auf ein paar fortfolgend nummerierte 
Arbeitsblätter übertragen. Auch sollte auf diese Arbeitsblätter das Datum eingetragen 
werden können. Auf diesen Blättern, sog. „Tagebuch“, hatte die Erzieherin somit die 
Möglichkeit, selbst gemachte Beobachtungen und Überlegungen, insbesondere 
technischer Art wie z. B. bzgl. Dauer der Aktivität und verwendeter Materialien, während 
der stattfindenden Aktivitäten schriftlich festzuhalten.  

Am Ende eines jeden Treffens mit den Kindern konnte die Erzieherin ein 
Beurteilungsheft über die Aktivitäten ausfüllen und dabei die eigene Aufmerksamkeit auf 
bestimmte Themenbereiche richten, für die genaue Fragen formuliert worden waren. 

Die Themenfelder zur Beurteilung wurden durch die Methode der 
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Handlungsforschung13 erarbeitet, d. h. somit durch eine Reihe von Gesprächen mit den 
Erzieher/Innen des Kindergartens vor Beginn der Aktivitäten mit den Kindern.  
Das Beurteilungsblatt wurde folglich entwickelt, um die persönliche Meinung der 
Erzieher/Innen zu den vorgeschlagenen Aktivitäten und deren Durchführung und Wirkung 
festhalten zu können. 

Um möglichst objektive Informationen erhalten zu können, wurde die Leuvener 
Engagiertheits-Skala für Kinder (LES-K) 14 als Messinstrument verwendet, die den Grad 
des Interesses der Kinder während der Durchführung der Aktivitäten sowohl einzeln als 
auch als Gruppe misst. Jedes Treffen wurde gefilmt, um eine spätere Beurteilung mithilfe 
dieser Skala zu ermöglichen.  
 
 
2.5 Zielgruppe 
 
Zur Erprobung des ESP wurde entschieden, mit einer Kleingruppe zu arbeiten (s. Tab. 
1). Die Auswahl der Kinder für diese Gruppe erfolgte nach Absprache mit dem 
Kindergartenteam. Es handelte sich vor allem um Kinder, die nach den 
Beobachtungen der Erzieherinnen in den jeweiligen Gruppen, an einer solchen 
Aktivität Interesse zeigen würden. 

Tab. 1. Zielgruppe 

Kind 
W=weiblich 

Alter im 
November 2007 
(Jahre, Monate) 

Erstsprache/Familiensprache Andere Sprachen 
M=männlich 
W 5 Italienisch Deutsch 
M 5,3 Italienisch Deutsch 
W 6,2 Türkisch  Deutsch 
W 4,6 Deutsch  
W 6,3 Deutsch-Serbisch  
M 4,8 Arabisch (Marokkanisch) Deutsch 
W 4,5 Serbisch Deutsch 
M 5,2 Deutsch  Arabisch 

 
Die Zielgruppe wurde auf diejenigen Kinder begrenzt, die sich im zweiten oder im 
dritten Kindergartenjahr befanden. Diese Entscheidung wollte Kinder bevorzugen, die 
mit großer Wahrscheinlichkeit fähig gewesen wären, über einige Ereignisse aus ihrem 
Leben zu erzählen.  
 

Keine Beschränkung wurde hinsichtlich der Sprachenvielfalt der Teilnehmer 
vorgenommen. Erstens, weil es der Realität dieser Einrichtung entsprach. Zweitens, 

                                                       
13 Nigris, E. (1998): Un nuovo rapporto fra ricerca e innovazione: la ricerca-azione. In: 

Mantovani, S. (a cura di). La ricerca sul campo in educazione. I metodi qualitativi. Milano: Mondadori: 
163-201. 

14 Laevers, F. (Hrsg.) (2007): Die Leuvener Engagiertheits-Skala für Kinder LES-K. Handbuch 
zur DVD. Berufskolleg Erkelenz, Fachschule für Sozialpädagogik. 2. Überarbeite deutsche Ausgabe. 
Vandenbussche, E./Laevers, F. (Hrsg.) (2007):  Beobachtung und Begleitung von Kindern. Arbeitsbuch 
zur Leuvener Engagiertheits-Skala. Berufskolleg Erkelenz. 2. Erweiterte und überarbeitete Auflage 2007. 
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weil die Arbeit mit dem ESP für alle Kinder „geöffnet“ sein soll, damit sie ihre 
Kompetenzen und Kenntnisse miteinander austauschen können.  

 
Alle ausgewählten Kinder stammten aus Familien mit Migrationshintergrund, außer 
einem, das monolingual Deutsch aufgewachsen war. 
 
 
2.6 Auswertungsverfahren 
Aus diesem Hintergrund ergibt sich die Auswertung dieses Experiments, die auf zwei 
verschiedenen Ebenen erfolgt. 

Die erste Ebene ist dokumentarisch. Sie arbeitet mit der biografischen 
Methode und sieht die Abfassung einer „Sprachenbiografie“ der am Experiment 
teilnehmenden Kinder vor.  

Die zweite Ebene ist die Auswertung der realen Einführung und Praktikabilität 
des europäischen Sprachenportfolios in der Praxis einer vorschulischen Einrichtung. 
Bereiche, die besonders ausgewertet werden: 

• Zeitliche Strukturierung (durch das Beurteilungsheft für die Erzieherin); 
• Interesse/ Engagement der Kinder an den Aktivitäten (durch das 

Beurteilungsheft für die Erzieherin und die LES-K); 
• Sprachverhalten der Kinder (durch das Beurteilungsheft für die Erzieherin 

und die Analyse der Videoaufnahme); 
• Einbeziehung der Erzieher/Innen (Selbsteinschätzung durch das 

Beurteilungsheft für die Erzieherin). 
Die endgültigen Ergebnisse für all diese Schwerpunkte werden in September 2009 
vorliegen. Hier werden die ersten Resultate hinsichtlich der Engagiertheit der 
teilnehmenden Kinder vorgestellt. 
 
 
2.7 Die Einführung des Sprachenportfolios in der Kindertagesstätte 
„Goetheplatz“ in Mainz  
 
Für unsere Erprobung wurde das spanische Handbuch ins Deutsche übersetzt und 
zusammen mit der Projektgruppe wurden diejenigen Aktivitäten ausgewählt, die im 
Laufe des Kindergartenjahres durchzuführen waren. Alle im Handbuch enthaltenen 
Aktivitäten sind für einen Zeitraum von vier Jahren angelegt und vorgegeben. Die 
Einführung und Erprobung sollte zunächst nur ein Jahr dauern. Aus diesem Grund 
musste eine Auswahl erfolgen, die die zeitlichen und strukturellen Voraussetzungen 
der Einrichtung berücksichtigten, damit das Projekt im Kindergartenalltag umgesetzt 
werden konnte. 

In diesem Prozess wurden einige Kriterien festgesetzt. Erstens: die Beachtung 
der von der spanischen Fassung vorgeschlagenen Reihenfolge. Zweitens: die 
Beschäftigung mit allen drei Teilen des ESP. 

In der spanischen Version wird nicht angegeben, wie lange eine vorgegebene 
Aktivität dauert bzw. dauern soll. Unter der Voraussetzung, die zwei oben genannten 
Kriterien einzuhalten, entschied sich das Projektteam, die zeitliche Gestaltung der 
Praxiseinheiten dem eigenen Ermessen nach anzupassen.  
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Für die Umsetzung des Projektes stellte die Einrichtung wöchentlich eine 
Stunde für die praktische Durchführung und anderthalb Stunden für die Vor – und 
Nachbereitung zur Verfügung.  

Schließlich wurden 8 Einheiten gestaltet, die für 20 Treffen geplant waren.  
Entschieden wurde aber auch, flexibel zu bleiben und auf Wünsche und 

Äußerungen der Kinder Rücksicht zu nehmen. Deshalb blieb es erlaubt, die Dauer 
und den Aufbau einiger Aktivitäten während des Projektes nach Absprache im Team 
in kleinen Teilen zu modifizieren. 

Das galt vor allem für die Einheit „Mir gefällt…“, bei der offen blieb, was 
mit den Kindern zukünftig gemacht werden sollte. Die Entscheidung fiel nach einem 
Gespräch mit den Kindern als sie ihre Vorlieben äußerten. 

Es war interessant zu beobachten, wie die Kinder der Erzieherin 
vorgeschlagen haben, das eigene Portfolio auszufüllen. Diese Idee wurde von ihr 
gleich mit Begeisterung angenommen. 

Die teilnehmenden Kinder trafen sich ein Mal wöchentlich für 45-75 
Minuten. 

Hier werden die Einheiten und die dazugehörigen Aktivitäten, die im Laufe 
des Kindergartenjahres 2007-2008 durchgeführt wurden, kurz beschrieben.  
 
 
1. Einheit: Vertraut machen mit dem Sprachenportfolio (1 Treffen) 
 
1.1 Vorstellung verschiedener Bucharten. 
1.2 Vorstellung und Anschauen des Sprachenportfolios (von Kindern auch „Buch 
unserer Sprachen“ genannt) und Mehrsprachigkeit thematisieren. 
 
 
2. Einheit: Erster Umgang mit dem Sprachenportfolio (2 Treffen) 
 
2.1 Gruppenspiel. Unsere Fotos und unsere Namen: „Was gehört wem?“ 
2.2 Das ESP bearbeiten: Mein Foto aufkleben und meinen Namen auf der ersten 
Seite aufschreiben. 
 
 
3. Einheit: Mehrsprachigkeit erleben (3 Treffen) 
 
3.1 Kinderlieder in verschiedenen Sprachen anhören (CD von IPE „Kunterbunte 

Lieder begleiten die Brückenkinder“) und Ratenspiele: „Welche Sprachen 
haben wir gehört? Ist deine Sprache auch dabei?“ 

3.2 Stuhlkreis. Farben für die jeweilige Sprache auswählen und Smileys 
entsprechend ausmalen. 

3.3 Erste Seite des ESP: „Die Namen meiner Sprache/n“ (Ausfüllen des Teils. 
„Diese Farben repräsentieren die Sprachen, die in meiner Welt anwesend 
sind“). 

3.4 „Meine wichtigsten Personen“. 
3.5 Erste Seite des ESP: Meine Sprachenbiographie. 
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3.6 Überblick auf der ersten Seite und eventuelle Ergänzungen. 
 
 
4. Einheit: Unsere Lieblingsspiele (2 Treffen) 
 
4.1 Stuhlkreis zum Thema: „Meine Lieblingsspiele“ und „In anderen Sprachen 

kann ich diese Spiele“. Hinweis an die Kinder: Das nächste Mal darf man ein 
Lieblingsspiel von zu Hause mitbringen, um zusammen zu spielen. 

4.2.1 Stuhlkreis: „Was, wann und mit wem spiele ich“. 
4.2.2 Wir spielen zusammen: Zwei unserer Lieblingsspiele. 
 
 
5. Einheit: Unsere Lieder (1 Treffen) 
 
Einbeziehung der Familie (eine Großmutter ist anwesend) und einer zweisprachigen 
(Deutsch-Griechisch) Erzieherin der Kindertagesstätte 
5.1 Mehrsprachige Begrüßungen und Vorstellung der Gäste. Singen und „Zählen“ 

in verschiedenen Sprachen. 
5.2 Wir spielen zusammen: „Die Reise nach Jerusalem“. 
5.3 Film über die vergangenen Aktivitäten anschauen. 
 
 
6. Einheit: Meine Reisen (3 Treffen) 
 
6.1 Einführung in das Thema  
6.2 Beispiel von Patricia: „Das Fotoalbum aus meinem Urlaub“. 
6.3 ESP-Dossier bearbeiten: Urlaubsfotos, Bilder zu dem Thema malen. 
6.4 ESP ausfüllen: Meine Reisen. 
 
 
7. Einheit. Mir gefällt (6 Treffen) 
 
7.1 Vorlesen: „Was ist dir lieber?“  
7.2 Stuhlkreis: „Was mag ich am liebsten?“ 
7.3 Lieblingsaktivitäten aussuchen, die in der Gruppe durchgeführt werden 

können. 
7.4 Lieblingsaktivitäten auswählen, die bei den nächsten Treffen organisiert 

werden können. 
7.5 Malaktivität zum Thema. 
Ausgewählte Aktivitäten für die Treffen: Erdbeerkuchen backen, Stadtbibliothek 
besuchen, Pizza backen, Fechtdemonstration anschauen. 
 
 
8. Einheit. Der Sprachenpass (2 Treffen) 
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Der Sprachenpass wurde zeitlich als letzter Teil bei der Erprobung des ESP 
eingesetzt.  
 
3. Schlussfolgerungen 
 
Die Auswertung durch die Leuvener Engagiertheits-Skala (s. Abb. 1) weist auf, dass 
die Kinder durchschnittlich eine ziemlich hohe engagierte Teilnahme gezeigt haben. 
Trotzdem war häufig eine Variabilität innerhalb der Werte zwischen den 
verschiedenen Aktivitäten und auch innerhalb einer gleichen Einheit zu beobachten. 
Unter der Engagiertheitsstufe „4“ bzw. „Aktivität mit intensiven Momenten“ 
befinden sich 7 von 25 Aktivitäten. Davon sind 3 als „metakognitive 
Beschäftigungen“ (Aktivitäten 3.1, 4.1, 6.1) zu erkennen, bei denen die Kinder zu 
überlegen hatten, was sie in welcher Sprache können (z.B. Lieder, Spiele) oder was 
sie über vergangene Ereignisse (ihre Reisen) erzählen konnten. Die Werte zeigen aber 
auch, dass nach einem schwierigen Einstieg in die Themen (Aktivitäten 3.1, 4.1, 5.1, 
6.1) – der sprachliches Selbstbewusstsein und metakognitive Fähigkeiten erforderte-, 
die Kinder auf die darauffolgenden Aktivitäten innerhalb der Einheiten gut reagiert 
haben, obwohl große Konzentrations- und Reflexionsfähigkeiten dafür erforderlich 
waren. Diese Beobachtung kann darauf hindeuten, dass im Laufe der Zeit das 
Sprachbewusstsein der Kinder sich gefestigt hat. Mit dieser Hypothese stimmen nicht 
nur die resultierenden Werte der Engagiertheit wie z. B. beim Verlauf der Einheit 3 
überein, sondern auch die protokollierten Beobachtungen der Erzieherin. Sie hat in 
ihrem Beurteilungsheft mehrmals notiert, dass bei einigen Kindern das Thema 
Sprache ein Diskussionspunkt zu Hause geworden war. Das ereignet sich sowohl bei 
den mehrsprachigen Kindern als auch bei dem einsprachig aufgewachsenen Kind. Sie 
haben oft die Eltern nach den richtigen Namen in ihrer Muttersprache gefragt oder 
haben versucht, den Eltern einige Wörter in anderen Sprachen (die Sprache der 
anderen am Projekt teilnehmenden Kinder) beizubringen.  

Der niedrige Wert bei der Aktivität 5.1 und 5.3 ist voraussichtlich der nicht 
optimalen Vorbereitung zuzuschreiben, da aus verschiedenen Gründen keine 
Vorbesprechung mit den „Gästen“ stattgefunden hat.  

Bei der Aktivität 7.5 lag das Problem an der Gestaltung der Aktivität, weil die 
Erzieherin mit jedem Kind, der Reihe nach, den Teil bezüglich seiner 
Lieblingsaktivitäten ergänzen sollte, während die anderen gemalt haben. Das hat in 
einigen Momenten Durcheinander und Ablenkung bei den Kindern verursacht.  

Problematisch wurde noch die Durchführung der Einheit 8. Das Projektteam 
hatte zunächst Zweifel, ob diese Sektion mit den Kindergartenkindern hätte 
durchgeführt werden können. Trotzdem entschied sich das Team, auch diesen Teil zu 
erproben. Der Versuch erfolgte, wie auch von der spanischen Version hingewiesen, 
mit den Kindern, die im April 2008 älter als 5 Jahre waren. An dieser Probe nahmen 
fünf Kinder teil15, die ihr Hörverstehen (unter den fünf angegebenen und schon oben 
genannten Fertigkeiten) in ihrer/ihren gesprochenen Sprache(n) einschätzen sollten. 
Die metasprachlichen Kompetenzen, die eine solche Aktivität erfordert, stehen in 
                                                       

15 Ein Kind, das zu dieser Gruppe gehörte, hat nicht daran teilgenommen, weil es in dieser Zeit 
nach Italien umgezogen ist. 
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dem Alter noch nicht zur Verfügung, zumindest nicht in der Form, die das ESP 
verlangt. Insofern konnte der Sprachenpass in der Art und Weise, wie es das 
spanische Modell vorschlägt, auf Grund seiner Komplexität nicht erfolgreich 
durchgeführt werden. 

Die Beobachtungen der Erzieherin stellten heraus, dass die Aktivitäten auf 
das Alltaggeschehen des Kindergartens gewirkt haben. Die Kinder haben ihr auch 
außerhalb der Projektzeit oft gesagt, dass die Aktivitäten schön und lustig waren und 
manche Kinder haben den anderen in den jeweiligen Gruppen erzählt, was sie im 
Projekt gemacht haben.  

Interessant war auch zu beobachten, wie die Kinder die technischen Begriffe 
„Sprachenportfolio“ und „Dossier“ angegangen sind. Obwohl das Team befürchtete, 
dass diese Wörter zu schwierig und fremd für diese Altersgruppe gewesen wären, 
haben die Kinder sie sehr schnell verinnerlicht, stolz darauf, dass sie solche Wörter 
konnten. Außerdem haben sie auch andere Ausdrücke dafür herausgefunden, wie z.B. 
„das Buch unserer Sprachen“.  

Abschließend eine Anmerkung zur Struktur des Instruments. Die Farben und die 
Form des vom spanischen Modell vorgegebenen Materials haben den Kindern sehr 
gefallen (s. Werte bei den Aktivitäten 1.2, 2.2, 3.5). Dennoch wurde immer wieder 
festgestellt, dass das Format und der Platz für die Eintragung der Namen, Bilder und 
anderer Informationen zu klein war. 

Aus diesen Beobachtungen und Reflexionen heraus entstanden im Projektteam 
die Idee und der Wunsch, ein neues Sprachenportfolio-Modell für diese Altersgruppe zu 
entwerfen und zu entwickeln, in der Hoffnung, die nötigen menschlichen und finanziellen 
Ressourcen dafür zu finden.  
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Stufen der Engagiertheit: 1: keine Aktivität; 2: häufig unterbrochene Aktivität; 3: mehr oder weniger andauernde 
Aktivität; 4: Aktivität mit intensiven Momenten; 5: anhaltend intensive Aktivität 

Abbildung 1. Bewertung durch die LES-K. Durchschnittlicher Wert (Gesamte Gruppe) 
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